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Bei der Publikation handelt es sich um eine Ab-
schlussarbeit des Studiums der Heilpädagogik /  
Inclusion Studies der Fakultät der Sozialwissen-
schaften an der Hochschule Zittau / Görlitz. 

Der Aufbau ist zweiteilig. Der Hauptteil umfasst 
37 Seiten, der zweite Teil, der Beratungsleitfa- 
den, 13. Im Hauptteil werden Qualitätskriterien für 
den Beratungsleitfaden erarbeitet. Das ist ein an-
sprechendes handliches Format. Die Veröffentli-
chung ist mit dem Förderpreis für herausragende 
Abschlussarbeiten von Absolventinnen und Ab-
solventen heilpädagogischer Ausbildungsstätten 
ausgezeichnet worden. Der Preis wird durch den 
Förderverein des Internationalen Archivs für Heil-
pädagogik e. V. und den Berufs- und Fachverband 
für Heilpädagogik (BHP) e. V. vergeben. 

Es handelt sich um eine ambitionierte Arbeit, die 
mit der Vorstellung einer Auswahl von heilpädago-
gischen und psychologischen Entwicklungstheo-
rien beginnt, die Arbeitsfelder von Frühförderung 
und Eingliederungshilfe beschreibt, nach Gie-
secke 1 Beratung als eine von 5 Grundformen päd-
agogischen Handelns (Unterrichten, Informieren, 
Beraten, Arrangieren und Animieren) bestimmt. 
Mit dieser Herleitung wird begründet, wieso es 
sinnvoll ist, einen Beratungsleitfaden für die heil-
pädagogische Entwicklungsförderung zu  erstellen. 

Die Autorin geht sehr sorgfältig vor. Sie charakteri-
siert die Beratungssituation als sensible, die Einfüh-
lungsvermögen des Beraters erfordert. Auf der 
anderen Seite wird Beratung als Teil eines „multi-
disziplinären Problemlösungsprozesses“ bezeich-
net. Weiter führt die Autorin aus, dass es sich dabei 
um einen dialogisch kooperativen Prozess handelt, 
in welchem in komplexen sich wandelnden Le-
bensbedingungen gemeinsam neue Zielperspek-
tiven gewonnen werden können. Doch gibt es 
nun einen Leitfaden im Sinne eines ultimativen 
Rezeptes, das einen Erfolg garantieren könnte? Die 
Autorin verneint dies und konstatiert, es kann nicht 
das Ziel eines Leitfadens sein, die Beratungsper-
spektive in einer Handlungsvorschrift zu determi-
nieren. Sie unterscheidet mögliche Beratungsper-
spektiven als system-, kontext-, ressourcen- und 
Netzwerk-orientiert 2. Mit Ellinger 3 zählt sie folgen-
de Beratungskonzepte in pädagogischen Hand-
lungsfeldern auf: Klienten zentrierte Beratung, 
Systemische Beratung, Kooperative Beratung, 
 Lösungsorientierte Beratung, Kontradiktische Be-
ratung. Sie beschreibt das Beratungsgespräch als 
Prozess mit einem charakteristischen Verlauf und 
erwägt mögliche Ergebnisse. Soweit hat sie die 
Grundlagen für die Erstellung eines Beratungsleit-
fadens umfassend und eingehend erarbeitet.

Der Leitfaden ist dann kurz, prägnant und lesens-
wert. Er soll hier nicht referiert werden. Es soll 
 lediglich auf den wichtigen Punkt verwiesen wer-
den, dass die Autorin richtigerweise hervorhebt, 
in welcher Perspektive das Kind einzubeziehen 
ist, nämlich als aktives, seine Perspektive selbst 
kreierendes. „Indem das Kind sich in Beziehung 
setzen und aktiv werden kann, realisiert es seine 
Beziehungen zu je anderen Menschen und über 
diese je anderen Menschen realisiert es seine Be-
ziehung zu den Dingen.“ (S. 52) Hiermit zeigt die 
Autorin, dass ihre Perspektive auch in der prakti-
schen Arbeit mit Kindern wurzelt.

1 Hermann Giesecke, 2007: Grundformen pädagogischen Handelns. Weinheim u. München: Juventa Verlag
2 Engel & Sieckendiek, 2004. In: Krüger, H.-H., Grunert, C., Hrsg.: Wörterbuch Erziehungswissenschaft. Wiesbaden: 

VS Verlag für Sozialwissenschaften
3 Ellinger, S. 2013. http://www.kontradiktische-beratung.de
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Zusammengefasst handelt es sich bei der Erarbei-
tung des Leitfadens um einen engagierten und 
inspirierten Text, mit dem sinnvoll die eigene El-
tern-Arbeit im Feld der Frühförderung reflektiert 
werden kann.

Aus Sicht der interdisziplinären Frühförderung ist 
Punkt „3.3. Worin unterscheidet sich pädagogi-
sche von psychologischer Beratung?“ der Bro-
schüre inhaltlich problematisch.

Es wird zunächst hervorgehoben, dass die heil-
kundliche Psychotherapie im Unterschied zur 
psychologischen Beratung als Intervention dann 
zulässig sei, wenn eine Erkrankung nach ICD 10 
vorliege. Es wird konstatiert, dass die Arbeitsfel-
der der Psychotherapie und der psychologischen 
Beratung „sich auf Erkenntnisse einer  allgemeinen 
bzw. wissenschaftlichen Psychologie stützen – 
einer tendenziell pathologisch bzw. Defizit orien-
tierten reduktionistischen Sichtweise auf den 
Menschen und seiner konkreten Lebenssituation“ 
beziehen (S. 27). Dagegen sei der Mensch viel-
mehr als bio-psycho-soziale Einheit zu sehen, es 
sei „wichtig, das Beziehungsgefüge des betref-
fenden, Rat suchenden Menschen in den Mittel-
punkt der Beratung zu rücken. Hierbei geht es 

um Rekon struktion der vielfältigen Vernetzung 
von Mensch und Welt.“ Dies sei die Perspektive 
pädagogischer Beratung, die sich durch einen 
humanwissenschaftlichen Zugang kennzeichne.

Eigentlich gibt es einen Paradigmenwechsel in-
nerhalb der Politik der WHO, die zunächst die 
weltweite Anwendung des ICD 10 verbindlich 
machte, inzwischen aber dafür eintritt durch 
Empfehlung der ICF die Perspektive auf den Men-
schen als bio-psycho-soziales Wesen in der Arbeit 
mit Menschen mit Behinderungen und Funk-
tionseinschränkungen anzuwenden. Die Gegen-
überstellung von „defizitorientierter Psychologie“ 
und „humanwissenschaftlicher Pädagogik“ ist 
also eine Verschiebung dieses Paradigmenwech-
sels der WHO auf eine Gegenüberstellung zwi-
schen Psychologie und Pädagogik. In der Pau-
schalität bedeutet diese Gegenüberstellung ein 
Urteil und eine praktische Haltung, welche sich 
gegen Interdisziplinarität aussprechen. Sachliche 
konkrete Auseinandersetzungen in der Fallarbeit 
zu führen, wie es die ICF fordert, wird durch die-
se Sichtweise nicht gefördert.
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